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Die Seite des Naturschutzes

DR. W. RYTZ

«Die Natur bleibt der Herr, ein gütiger oder ein unerbittlich strenger»,
schrieb kürzlich ein Forstmeister und hat damit Wesentliches im Sinne des

Naturschutzes gesagt. Wir suchen nach Maßnahmen, um die Natur als gütigen

Herrn zu erhalten, und betreiben bald einen mehr praktischen, bald

mehr ideellen Naturschutz. Zum praktischen Naturschutz gehört es, wenn
sich weite Kreise zu einem wirksamen Gewässerschutz und einer Sanierung
der Emme entschlossen haben. Am 16. November 1956 trat in Burgdorf das

Aktionskomitee zum Schutze der Emme und ihrer Zuflüsse zusammen unter
der Leitung von Herrn Regierungsstatthalter Schenk. Es bereitete die Gründung

eines Vereins zum Schutze der Emme und ihrer Zuflüsse vor. Am
16. Juni 1957 wurde die bernische Zentrale für Gewässerschutz gebildet, die

solche regionale Bestrebungen zusammenfaßt zur Gesunderhaltung der bernischen

Gewässer. Präsident ist der Vorsitzende des bernischen Naturschutzverbandes,

Herr Oberrichter Staub. Es dämmert auf diesem Gebiet, aber es

ist höchste Zeit. Der Mensch braucht sauberes Wasser zum Leben. Wenn

weiter so umgegangen wird mit den Gewässern wie jetzt, so wird auch das

Grundwasser verseucht, und die Natur wird unerbittlich streng mit der

Zuchtrute zuschlagen.

Mehr im Dienste des ideellen Naturschutzes stand die Unterschutzstellung
der merkwürdigen Kropfbuche im Tannwald bei Wynigen. Es ist ein noch

junger Baum, etwa fünfzigjährig, der aber einen riesengroßen Auswuchs

rings um den Stamm aufweist, wohl auf Anreiz eines Schmarotzerpilzes hin.

Ein Naturdenkmal ist auch der Gedenkstein für Oberförster Conrad auf
dem Auenberg, aus Serpentingneis bestehend, da er von einem großen Findling,

einem Rhoneerraticum, der in der Nähe lag, gewonnen wurde. Nicht
daß ihm Gefahr droht, er ist ja ein Denkmal, aber damit er zusammen mit
andern bedeutenden Findlingen registriert wird, soll auch er demnächst ins

Verzeichnis der geschützten Naturdenkmäler aufgenommen werden.

Einige kleinere Gewässer sollten als interessante natürliche Standorte erhalten

bleiben. Die Eigentümer zeigen meistens Verständnis für dieses Ansinnen,
sind aber selbst machtlos gegenüber dem Landhunger der Oeffentlichkeit,
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denn man braucht immer neuen Raum für die Schuttablagerung, für
Parkplätze und die Autobahnen. Die endgültige Entscheidung darüber, was mit
diesen Gewässern geschehen soll, bleibt noch abzuwarten.
Die Natur hat sich aber auch in ihrem eigenen Bereich unerbittlich gezeigt:
während des Unwetters am 8. Juli 1957 fällte der Sturmwind die prächtige
Ulme oben am Kreuzgraben, der man gerne noch ein langes Leben gegönnt
hätte, und der Behörden und Naturschutzorgane sehr gewogen waren. Der
Baum durfte mit seinen fünfundneunzig Jahren nicht als Patriarch angesehen

werden. Sein mächtiger Bruder bei der Wynigenbrücke an der Emme ist älter
und dürfte nun die imposanteste Ulme unserer Gegend sein. Hoffentlich
bleibt sie es noch lange!
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